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Von ,90b bis tgtu
(Ein Rückblick.)

Fünf Jahre Reichstag liegen hinter uns , fünf Jahr«
voll Hab und Streit und voll kleinlichen Parteigezänkes,
aber auch fünf Jahre der Freude an deutschem Wachse«
und Werden, an heißer und gesegneter Arbeit. Mancher
Kämpfer kehrt, mürbe geworden, dem Parlament jetzt den
Rücken für immer. Aber er kann das stolze Bewußtsein
mit heimnehmen, eine Legislaturperiode mitgemacht zu
haben, so fruchtbar, wie nur jemals eine war , so erfolg¬
reich, wie unter ähnlichen schwierigen Umständen es nie¬
mand erwartet hätte.

Wir müssen schon um volle elf Jahre zurückblicken,
uni auf einen Reichstag zu stoben, der annähernd derart
Bleibendes geschaffen bat. Das war damals , als e- nach
langen Mühen gelang, in gemeinsamer Arbeit von
Liberalen und Zentrum nyd Konservativen das deutsche
bürgerliche Recht zu kodiftzieren. Diesmal ist noch
Schwereres gelungen: der Finanzjammer des Reiches, der
seit einem Menschenalter vergeblich allerlei kleinen Kuren
unterworfen wurde, ist endgültig geheilt. Wenn wir im
abgelaufenen Rechnungsjahre 117 Millionen Uberschuß
halt n, im gegenwärtigen wohl auf 140 Millionen Mehr¬
ertrag kommen werden, so ist das ein Ereignis zu dem
noch die Generation Eugen Richters ungläubig den Kopf
geschüttelt hätte. Die Praxis , noch seine Enkel mit
Schulden zu belasten, für die wir nichts Neues erworben,
sondern nur unser Dasein gefristet haben, hat ausgehört.
Jetzt sind wir mitten im Tilgen . Und neue Anleihen
werden nur ausgenommen, im dafür werbende Anlagen
zu erwerben, so wie ein Gutskäufer wohl eine Hypothek
nimmt.

Gerade diesem Reichstag, der jetzt mit solcher Genug¬
tuung auf die fünf Jahre zurückblicken kann, war kein sehr
langes Leben prophezeit worden. Sein Vorgänger war
unter Blitz und Donner in der Versenkung verschwunden,
e.ne ungeheure Wahlagitation hatte dann die Mehrheiten
durcheinandergewirbelt, weil auch das „Tre .bholz" in Be¬
wegung geraten war , die Millionenpartei der Nichtwähler.
In seinen, berühmten Si 'vesterbries hatte Fürst Bülow
die Maße für den neuen Block aügeüeckt, und rmn stand
er wirklich da : aber es war , wie Graf Po 'adowkv jüngst
sehr fein bemerkl hat. nur „gefrorenes Wasser" und be¬
gann sehr bald zu schmelzen. Vergeblich snch'.e Fürst
Bülow ihn erneut zu pressen durch die bekannte Ver¬
sammlung der Fraktionsführer , denen er mit seinen, Rück¬
tritt drohte: der Sommer der Finanzreform brachte ihm
das Ende, und damit glaubte man auch den Reichstag
selbst am Ende angelangt . Es werde nichts mehr ge¬
lingen. hieß es, und stürmisch verlangte man die Auf¬
lösung. Jetzt erfoigt sie ganz sanft, zum natürlichen
Termin: und der Reichstag war arbeitsfähig bis zum
letzten Moment und ist nach einer erhebenden L-itzung
auseinandergegangen. . . . . . .

In dieser Legislaturperiode ist mit zwei verschiedenen
Mehrheiten gearbeitet worden : mit der liberal-konser-
rativen und derjenigen aus Zentrum und Kouservativen.
dein Block und dem Antiblock. Wenn man auf eine,
höheren Warte sieht, als auf den Zinnen der Partei , kann
man nur sagen, indem man ein bekanntes Wort variiert:
Deutschland kann sich freuen, daß e? zwei solch« Kerl«,
hat, — zwei positive Mehrheiten , die schaffenskräftigsind,
zwei Mehrheiten, die zusammen eine überwältigende dritte
bilden, sobald wirklich große nationale Fragen unser Volt
ernstlich erschüttern. Die Mehrheiten lösen sich ja auch
dauernd ab In der Blockzeit sind auch Gesetze gemacht
worden, denen die Linke nicht zustimmte. in der Antiblock-
zeil Gesetze für die das Zentrum nicht zu haben war,
Freilich haben beide Perioden doch ein verschiedenes Ge¬
sicht. In der ersten ging manche alte liberale Forderung
durch; das Reichsoereinsgesetz, das schon in der Ver-
fassung von 1871 gefordert war . kam zustande, die Börsen-
resorm wurde revidiert , mgnche alte Hemmung beseitigt.
In den letzten Jahren aber fand sich die alte erste Mehr-
heit der Sozialreform wieder zusammen und schuf sich,
abgesehen von vielen anderen, in der Reichsversicherungs¬
ordnung ihr grobes Denkmal.

Im Jahre 1906 wurde der Reichstag aufgelost, weit
er zur Beendigung des Krieges in Südwest nicht di«
Mittel bewilligen wollte, die die Regierung für notig
hielt. In den fünf Jahren seitdem ist keine Forderung
für unsere Wehrmacht abgelehnt worden, uno unsere Flotte
ist so weit gediehen, daß in diesem Sommer sogar die

l  Engländer vor dem letzten entscheidenden Schritt zurück-
ruckten, den sie zu machen schon im Begriff standen. Wir
wachsen und werden stark; und die deutsche Volks-

. Vertretung arbeitet an unserem Emporkommen trotz aller
F Parieileidenschaft, trotz Hab und Streit ln ehrlicher
| Freude mit. üermameus.

politische Rundrebau.
Deutfehee Reich.

+ Die Jugendpflege den hygienischen Forderungen an-
iupussen, bezweckt ein besonderer Erlaß des Minister - des
Innern an die Regierungspräsidenten . Die Kreisärzte
haben den sozialhygienischen Aufgaben auf dem Gebiete
der Jugendpflege bisher nicht immer das erforderliche
Interesse entgegengebracht. Es sind zwar e.usfchuise von
Gemeinden und Kreisen zu dem Zweck aeoildet worden.

Die zusläiiü gen Medizinalveamlen und Arzte gehören
aber vielfach diesen Vereinigungen nicht an. Der
Minister empfiehlt deshalb eine stärkere Beteiligung dieser
Personen . Ohne die Mitwirkung der ärztlichen Sach¬
verständigen entgeht der Jugendpflege der Erfolg zum
großen Teil. Bei den Orts -, Stadt -, Kreis - und Bezirks¬
ausschüssen für Jugendpflege soll die Heranziehung der
beamteten Ärzte und von geeigneten medizinischen Sach¬
verständigen in Anregung gebracht werden.

+ Durch die außerordentliche Dürre haben in ver¬
schiedenen Bezirken die jüngeren Kulturen , namentlich die
Kiefernkulturen auf Sandboden , derartig gelitten, daß
stellenweise vollständige Nennilturen oder wenigstens
ausgedehnte Nachbesserungenerforderlich find. Außerdem
werden für die Aufforstung der Brandflächen und der
Nonnenfraßflächen in den nächsten Jahren so erhebliche
Summen notwendig sein, daß die zur Verfügung gestellten
Kulturgelder nicht ausreichen. Deshalb bat das preußische
Ministerium für Landwirtschaft an die Regierungen eine
Verfügung erlassen, durch welche diese aufgefordert werden,
Anträge auf Erhöhung der Kulturgelder einzureichen. Um
die Höhe der durch die Ereignisse bedingten Mehrkosten
beurieilen zu können, sollen die Regierungen bei Bean¬
tragung des Kulturgelderbedarfs für das nächste Jahr an«
zeigen, welcher Zuschuß zu dem fest überwiesenen Knltnr-
geldbetrag in den nächsten Jahren zur Bestreitung für
außerordentliche Arbeiten notwendig sind.

+ Das bei unseren Neubauten ausschließlich vor¬
herrschende Nützlichkeilsprinzip hat es mit fick; gebracht,
daß den Schwalben , diesen eifrigen Jnfektenvertilgern
und anmutigen Fliegern , kein Unterschlupf n:ehr gewährt
wird . Unsere Beton- und Backsieinbauten entbehren der
schützenden Dachnberstände und Auskragungen , die diese
Vögel mit Vorliebe zum Nisten aufsuchen, um die Brut¬
stätte vor anbaltender feuchter Witterung zu sichern. In
vielen Gegenden sind deshalb die Schwalben trotz der
günstigen Lebensbedingnngen aus Mangel an Brutstätten
verschwunden oder in bedenklichem Maße abgewandert.
Dabei ist die Schwalbe als Vertilger lästiger Insekten
von großem Nutzen. Dieser Schwaibennot haben sich der
preußische Minister der öffentlichen Arbe .len und der
Minister für Landwirtfchuf: angenomuien. Säuulia^
Oberpruftdenten, Regierung -Präsidenten, oei -Polizel-
präsideni in Berlin , der Präsident der Minister !al-,
Militär - und Bautommission, die KanalbLndirektiouen in
Hannover und Essen und das Hauptbauamt in Potsdam
haben eine Berfügnng erhalten, die sich für die Schwalben
verwendet. Es wird darin empfohlen, an geeigneten Ge¬
bäuden das Dach in genügender Ausladung über d.«
Außenwände oorzuziehen. Einige Zentimeter unter dem
Dachvorsprung sollen flache Vertiefungen von Ziegelstem-
größe ausgespari oder Auskragungen in Stein oder Holz
angebracht werden, die für die Niederlassung der Vögel
geeigneten Schutz und Stützpunkte bieten. Bei allen
Reparatur - und Umbauarbeiten sollen die Handwerker die
Brutstätten schonen und die Nistgelegenheiten vermeinen.
Auch soll deshalb den Schwalben die Bereitung des Bau¬
materials zu selbstgebauten Nestern erleichtert werden.
Man stellt lehmige Erde in der Zeit der Nestherrichtnng
bereit. Aus trockene und wasserarme Plätze wird Wasser
geschüttet. Auch die Brunnenbecken und überirdischen
Brunnenabläuse müssen erhalten und feucht gehalten
werden.

Rußland. *
x Bei der Ortschaft Moffun an der ttirkisch-russischen

Grenze kam es zwischen türkischen und russische«
Truppe » zu einem Zusammeustost , der großen Umfang
annahm. Auf beiden Seiten traten die Kommandan .en
dazwischen, denen es gelang, die Einstellung des Feuers
zu bewirken. Ein türkischer Soldat wurde getötet, ein
zweiter verletzt. Die russischen Soldaten wollten den
Toten mitnehmen, was ihnen aber nicht gelang. An Ort
und Stelle wurde eine Untersuchung über die Verant¬
wortung für den Zwischenfall eingeleitet. Der türkische
Kommandant verlangte Verstärkung.

franlneld ».
X Die französische Deputiertenkammer beschäftigte sich

mit Frankreichs schwarzer Armee. Es wurde auf die
außergewöhnliche Sterblichkeit der schwarzen Truppen hin¬
gewiesen. als aber einer der Deputiert « : sagte, der deutsche
Reichstag habe recht, wenn er sagte, die Verwendung
schwarzer Truppen in Europa sei ein Rückfall in die
Barbarei , da erhob die Mehrzahl der Vertreter der . glor¬
reichen, an der Spitze der Zivilisation marschierenden
französischen Nation " groben Widerspruch.

Es wurde dann verlangt, das Gelbbuch über di«
Marokko-Angelegenheit vor der Ratifikation des Vertrages
zu veröffentlichen. Dem widersprach Ministerpräsident
Cailluux und stellte sofort die Vertrauensfrage , besser
wohl Empfindlichkeitsfrage genannt. Er erhiett auch das
Vertrauen mit 342 gegen 110 Stimmen.
f ©roBbrttannten . 1

X Edward itzrey, der unvermeidliche Redner , bat sich
vor der aufhorchenden Welt schon wieder vernehmen
lassen. In Plymouth hat er wieder eine Rede gehalten.
Persien befinde sich in einer schweren Krise ; man würde
darüber nächste Woche im Parlament verhandeln . Betreffs
Marokko habe er seiner Rede im Unterhaus nichts hinzu-
znfügen. Er wolle nur eins i'aaen : Da Frankreich und

Deutschland sich geeinigt hätten, und da England im « er-
tragsverhältnis zu Frankreich stehe, sollte dies dieselben
günstigen Einflüffe auf die Beziehungen Englands zu
Deutschland haben. Nach dem Abschluß der Marokko-
Verhandlungen sollte nunmehr das politische Barometer
steigen. — Man darf das Ganze unter der Rubrik . schöner
Phrasenschwall" unterbringen.

Serbien.
X In Belgrad sind in der Nacht an allen Straßenecken

große Plakate angebracht, in denen zur Vertreibung
König Peters und seines Hause- aufgefordert wird , ehe
es zu spät werde und ein Bürgerkrieg entstehe. Der
Aufruf schließt mit den Worten: . Fort mit den Drohnen,
an deren Händen Blut klebt! Es lebe das freie serbische
Volk!" Auf Befehl der Polizei wurden bei Tagesanbruch
die Plakate bereits entfernt, so daß sie die erwachend«
Bevölkerung nicht mehr aufregen konnten. Man nimmt
an, daß die Urheber der geheimnisvollen Publikation in
den Mitgliedern des Geheimbundes „Die schwarze Hand"
zu suchen sind. In anderen serbischen Städten wurden
gleichfalls die Plakate anzuschlagen versucht.

Spanten.
X In einer längeren Unterredung zwischen dem König

und dem Marineminister wurde im Prinzip beschlossen,
den Vertrag mit der Flottenbau -Gesellschaft Vickers ano
Lomp .' .iy dahin zu erweitern, daß zahlreichere «uv
gröffce  Panzerschiffe als anfangs vorgesehen, gebaut
werden sollen und in schnellerem Tempo. Zu dem End«
ist eine Anleihe unter Mitwirkung der Bankhäuser, di«
die englisch-spanische Ballgesellschaft kommanditieren, beab¬
sichtigt. Ferner verlautet, daß auch die Erweiterung dei
Landbefestigung ins Auge gssaßt wird.

Olrhet.
X Die jeden Tau fällig« Siegesnachricht der Italiener

aus Tripolis ist diesmal ausgeblieben. Nach dem
Kampfe bei Ain-Zara scheint vorläufig Ruhe eingetreten
zu sein.

Die Türkei fährt fort, die Dardanellen in Ver¬
teidigungszustand zu setzen. Von einer Seite wurde dazu
gemeldet, daß Rußland sich dem widersetze. Rußland
wolle in eine Einigung mit der Türkei über die persische
Frage eintreten, wenn die Türkei die Dardanellenfrage
in einem für Rußland günstigen Sinne behandele. Von
anderer Seite wird jetzt behauptet, Rußland verhandele
nicht mit der Türkei über diese Frage . Doch darf man
annehmen, daß letzteres nicht richtig ist, da ein türkischer
M .msterrat im geheimen schon darüber verhandelt hat.

China.
X Der Prinzregent hat abgedankt. Er soll eine jähr¬

liche Apanage von 80 000 Taels erhalten. Der Minister¬
präsident und die Staatsminister sind jetzt für alle
Regierungshandluugen allein verantwortlich. Während
der Minderjährigkeit des Kaisers sind die Grobsekretär«
Schihsü und Hsuschitschang seine Vormünder. Eine Ver¬
sammlung Delegierter von 14 Provinzen hat sich für eine
vorläufige Militärregierung mit Nanking als Hauptstadt
au . gesprochen. Die Mongolen zeigen die Absicht, unter
den Schuß Rußlands zu treten.
-Lus ) n- und Ausland.

Osnabrück, 6. Dez. Der Reichsverein Lingen (national-
liberal) beschloß, für den Wahlkreis Meppen-Lingen-Benhheim
den Grafen Posadowsky aufzustellen.

Tokio» 6. Dez. Das japanische Kabinett bat ein Flotten-
Programm aufgestellt, das eine Ausgabe von 92^ Millionen
Aen. das sind etwa 200 Millionen Mark, für den Bau eines
Schlachtschiffes und dreier Panzerkreuzer erfordert.

Washington, 6. De«. Die jährliche Botschaft des
Präsidenten Taft wurde dem Kongreß übermittelt. Li«
handelt nur von der Trustfrage und gibt bekannt, daß noch
einige andere Botschaften über wichtige Gegenstände folgen
werben.

Mexiko, 6. Dez. Gomez, der Führer des Aufstandes in
dem Bezirk Juchitan , der mit einem vom Präsidenten aus¬
gestellten Paffe aus der Hauptstadt abgereist war. soll
während . der Reise mit acht Begleitern aus dem Zug ge¬
zogen u»d gehmdit worden sein. Genauere Nachrichten
liegen noch nicht vor. _

Rof - und perfcnalnachricbten.
* Der Kaiser bat zugunsten der durch die Überschwemmung

in Südbrasilien Geschädigten den Betrag von 10 000 Mark
gespendet.

* Die Kaiserin ist infolge einer Erkältung leicht erkrankt
und bat deshalb ihren Besuch in Primkenau absagen laffen.

* Der Weihbischof Likowski  in Posen erhielt den Roten
Adlerorden zwester Klaffe und die Ernennung zum Tiiular-
erzbischof. _

Soziales und Volkswlrtfcbaftllcbes.
* Friede in der Metallindustrie ? Die Berliner Vertrauens¬

männeroersammlung des Verbandes der Metallarbeiter beriet
Mittwoch über die tags zuvor in zwölfstündiger Arbeit
zwischen den Delegierten beider Parteien festgelegten neuen
Vereinbarungen . Es wurden insgesamt 2529 Stimmen
abgegeben, davon waren 712 Stimmen für die Annahme,
1817 Stimmen für die Ablehnung der Vereinbarungen.
Da indeffen die Ablehnung der Vereinbarungen eine Fort¬
führung des Streiks bedeutet und hierfür nach den Statuten
der Gewerkschaft eine Dreiviertelmajorität notwendig ist. >0

> müssen die Vereinbarungen trotzdem als angenommenaelten.



Somit gelten die Differenzen in der Berliner Metallindustrie
für beigelegt , und die Aussperrungen müssen aufhören.

Hc Eine Gemeinde , die ihren Borsteher beerbte. Der
verstorbene Gemeindevorsteher der Gemeinde Langenlonsheim
tzckmidt bat sein ganzes ' Vermögen (120 000 Markf der Ge¬
meinde Langenlonsheim für ein Krankenhaus vermacht.

-st Die Stadt Soran als Erbe . Die Stadt Sorau ist
endgültig in den Besitz einer 800 000 Mark betragenden Erb¬
schaft des Fräulein Knopf getreten. Da ein großer Teil der
Summe zur Verwendung für gemeinnützige und mildtätig«
Zwecke festgelegt wurde , wurde ihr für diesen Betrag die
Erbschaftssteuer auf fünf Prozent ermäßigt , wodurch ein«
Ersparnis von 105 000 Mark erzielt  wurde.

Die Kanzterrede in der prelle.
Zum . zweiten Male hat Reichskanzler v. Detßmai«

Hollweg in der letzten Sitzung des nunmehr der Veil¬
gang enheit ansehörenden Reichstage - den Standpunkt der
deutschen Regierung im Marokkozwist dargelegt . Di » be¬
deutungsvollen Ausführungen waren gleichsam die Ant¬
wort auf die Rede , die der englisch» Minister deS SuS-
mutigen <s >ir Edward Grey am 27. November vor dem
briti chen Unterhcmse hielt . Dieser Umstand gab der An¬
sprache des Kanzlers an die scheidenden Reichsboten ihren
eigentlichen Wert . Und so beschäftigt ssch die in » und ent?»
ländische Presse denn auch einhellig mit den Worten deS
kkanzlers . Einige der Kommentare aus der hauptsächlich
in Betracht kommenden deutschen und englischen TageS-
journaiistik seien hier wiedergegeben.

Deutschland.
Kreuzzettung (konservativ ): Mit ganz unrnsektzeuttcM

Worten beschuldigte der Kanzler England . Deutschland and
Frankreich gegenüber ein dovveltes Maß gebraucht und ge¬
flissentlich das in die Eitlärungrn Deutschlands gefetzte Miß¬
trauen genährt zu haben . Mit grober Schärfe wies der
Kanzler den Anspruch Englands auf eine Sonderstellung in
der Welt zurück und verlangte für Deutschland und seine
Interessen das gleiche Recht, das England für ssch fordere.

Deutsche TogeSzettung (konservativ ) : Die zweit»
Marokkodebattr im Deutsche» Reichstage hat tm allgemeine»
einen würdigen und befriedigenden Verlauf genommen.
Wii Genugtuung wird man feststellen können, daß der
Reichskanzler den Ton gefunden hat . der dem Ernste der
Sachlage und dem berechtigte» Empfinden des deutschen
Volkes entsprach.

Die Post (fteikonservativ ): Der Kanzler forderte vom
Volke freien Blick, kaltes Blut , ruhige Kraft und feste Einig¬
keit in großen nationalen Fragen . Die Forderung war
eigentlich nicht vonnöten , denn all diese schönen Dinge , die
der Kanzler hier auszählt , hat das Volk im Verlaus bieler
Krise zur Genüge gezeigt. Was zu fordern ist. dürfte viel¬
mehr eine Regierung sein, die nach einem groß angelegten,
unverrückbar festgehaltenen Programm arbeitet.

Rationalzeitung (nationalliberal ) : M «n mutz ge¬
stehen. Satz der Reichskanzler sehr Diel glücklicher sprach, als
vor dreieinhalb Wochen. Wenn trotzdem kein ungetrübtes
Gefühl der Befiieüigung auskam, so lag das wohl haupt¬
sächlich daran , datz Herr o. Bethmann auch diesmal seine
Worte , soweit sie energisch klangen , stets wieder durch
irgendeine Verbeugung vor England oder Frankreich ein*
fchränkte.

Tägliche Rundschau (nationalistisch ): Diese Worte , t»
einem früheren Stadium gesprochen, wären uuS freilich noch
willkommener gewesen. Wir müssen schon dankbor sein, datz
sie überhaupt noch gesprochen wurden , müssen dankbar sein
für die Feststellung , datz der den Weltkrieg will , der Deutsch¬
land erniedrig »» möchte.

Berliner Lokalanzeiger (regierungsfremidlich ) : Das
letzte Wort über unsere Beziehungen zu England ist jetzt ge¬
sprochen, Gleich ausgezeichnet durch männliche Klarheit und
Entschiedenheit wie durch ein warmes Gefühl für die Gebote
nationaler Selbstachtung , enthält diese Kauzlerrede alles , was
von autoritativer Seite gesagt werden mutzte, um über
unsere Stellung in der Welt fernerhin jeden Zweifel aus«
»uschlieben.

Berliner Tageblatt (linksliberal ) : Die Rede de»
Herrn Reichskanzlers hat nichts von allem entkräftet , ipas
man in Deutschland gegen die Bethmann - Kiderlensche
Politik vorgebracht , aber man darf konstatiere», daß sie de»
Worten , die i» England gelallen find., vassende und richtig»

Der Kampf um das siech«.
Kriminal -Roman von Karl von  Riegerstein.

) (Nachdruck oerb oten.)

Da ° alles hatte sie ihrem Gatten gestanden und sich
an dessen Empörung . seitdem Schmerz und seiner Ver-
zibeislung förmlich geweidet.

.Sie hätte , glaube ich, ich weiß nicht was , darum ge¬
geben . wenn ich Reinem Jinpulse gefolgt und sie getötet
hätte . . Darauf lassen' , so fuhr Walter in seiner Er¬
zählung fort , . jene Worte schlichen, die sie mir bei unserem
lebten Beisammensein zurief : . Hättest du mich damals ge¬
tötet . ich hätte dich sogar lieben gelernt ' , jene Worte , die
mir erst so ganz enthüllten , daß sie Zeit ihres Leben»
nichts anderes mit mir getan , als nur Komödie gespielt.

Die größte spielte sie aber mit mir , als fie sah. daß
ich zur Scheidung entschlofien war . Und wieder ließ ich
mich von ihr umgarnen , wieder ließ ich, um sie zu
schonen, mir die Schuld zuschreiben . Ich zieh mich eines
Vergehens , das em Scheidungsgrund ist und das ick
emmal begangen . Ich war der schuldige Teil . Und als
das Gericht es entschieden, da weigerte fie mir , den Kauf¬
preis für ihre Ehre zu zahlen : mein Kind . Dieses Kind,
das ich jetzt finden muß , das ich — nicht wahr ? — mit
Ihrer Hilfe auch finden werde/

„Gewiß ' , sagte Käthe Field und reichte ihm wie
trostend die Hand . „Was in meiner und meines Bräuti¬
gams Macht liegt , Herr von Walter , das soll ganz sicher
geschehen. Aber sagen Sie mir eins . Hegen Sie denn
gar keinen Verdacht gegen irgend jemanden , den Sie der
Tat für fähig halten ? '

.Keinen ' , entgegnete er.
-Nächst Ihnen ist es Ihr Diener Karl , auf den fich

der Verdacht zu lenken scheint. '
„Das ist ausgeschlossen . Wenn es sich um den Raub

meines Kindes allein handeln ivürde , danil ja . Dann wäre
mein Kind aber auch schon bei mir . Der Mordtat aber
halte ich ihn absolut nicht für fähig . Am wenigsten aber
rines erbärmlichen Raubmordes . '

land nicht bestritten , wo vielmehr der aufrichtige Wunsck
nach Herbeiführung besserer Beziehungen zwischen Berlik
und London besteht. Soweit es mit den Verpflichtungen
der Freundschaft zu Frankreich und Rußland vereinbar ist
bestecht hier der aufrichtige Wunsch. Deutschland dt« Harri
der Freundschaft zu reichen.

Morning Post : Man wird in England gern Kenntnit
davon nehmen , daß der Reichskanzler den Lreundlichen Tor
Gregs erwiderte . Solange Deutschland die Interessen uni
die Empfindlichkeiten anderer Nationen berücksichtigt, brauchen
keine Schwierigkeiten zu entstehen.

TtmeS : Die Bemerkung deS Kanzlers , daß der Wunsch
»ach besseren Beziehungen in der Politik Ausdruck finden
müsse, gilt für beide Negierungen . Solange Deutschland
von uns kein» Opfer an britischen Interessen und keine
Illoyalität gegen unsere Freundschaften erwartet , wird ei
sich über unsere Politik nicht beklagen können.
Worte gegcnuverueul . vm u. Bethmann igouiueg pot un¬
gefähr gesagt, was zu sagen war . und man kann höchstens
bedauern , datz er erst nach der Rede Sir Edward Grey<
und nicht bereits nach den weit wichtigeren und bedenk¬
licheren Taten dieses Ministers so gesprochen hat.

Vossische Zeitung (linksiideral ) : Der Ton war tat¬
kräftig . die Sprache würdig . Man wird jenseits des Kanal»
wissen, daß Deutschland , wenn Sir Edward Grey für Eng¬
land eine Behandlung auf dem Fuße der Gleichheit ver¬
langte . für fich denselben Anspruch erhebt . Die Aussprach»
war deutlich, aber vielleicht eben darum nützlich. Einstweilen
wird niemand behaupten , daß in das dunkle Bild helle,
freundliche Züge gekommen wären . Nein , eS war alles grau
in grau.

Vorwärts (sozialdemokratisch ): ES kam dem Kanzler
offenbar nicht »um Bewußtsein , datz in unserem Rüstungs¬
tempo der tiefere Grund für die Erregbarkeit und den Arg¬
wohn der öffentlichen Meinung Englands gegenüber Deutsch¬
land zu suchen ist. Er betonte zum Schlutz allerdings stark,
daß wir ausrichtig Frieden und Freundschaft mit England
wünschen; seine ganzen Auslassungen zeigen aber , datz er
nicht geneigt ist, Wege einzuschtagen . die Frieden und Freund¬
schaft mit England dauernd sichern würden.

Leipziger Neueste Nachrichten (nationaltstisch ): Der
Kanzler versichert mit Stolz , daß wir unser Ziel erreichten.
Hier wird man ihm schwerlich folgen . Aber waS geschehen
ist, das läßt sich nicht mehr ändern . Wir müssen unS in der
Hütte etnrichten . wenn uns der Palast verschlossen ist.

Hannoverscher Courier (nationslliberal ): Was der
Kanzler aber als Antwort aus die Rede Sir Edwards und
als Schlubreiümee aus den herben Erfahrungen dieses
Sommers über die zukünftige Gestaltung unserer Beziehungen
zu Englcurd vorbrachte , lieb immerhin sich hören . Hier war
gottlob kein Schönfärben mehr ; kein Wiegen in Illusionen,
die in der Heimat die Besten und Treuesten in die Zähne
knirschen machten und uns draußen die stille Heiterkeit der
Schadenfrohen eintrugen.

Magdeburgische Zeitung (nationallideral ): Klar,
entschieden, ohne zwecklose Illusionen sieht der Kanzler die
Lage , wie sie ist. Wir können ihm nicht immer folgen in
den Gründen , aus denen er sie ableitet , wollen auch heute
mit ihm nicht darüber rechten, ob sich die Schwierigkeiten
»icht hätten vermeiden lassen, sondern wollen uns freuen,
daß sich Regierung und Reichstag wieder zusammengefunden
baden.

England.
Daily Graphic : Wir hoffen, daß dieses unangenehme

Kapitel der deutsch-englischen Beziehungen endgültig ge¬
schlossen ist, und daß sie. da nunmehr der letzte Streitgegen¬
stand zwischen den beiden Mächten beseitigt ist, fich daran
»rachen werden , die freundschaftlichen Beziehungen , die die
Staatsmänner aus beiden Seiten wünschen, stetig und ver¬
trauensvoll zu pflegen.

Daily Cbronicle : Die Rede deS deutsche» Reichs¬
kanzlers war so wenig polemisch, als die Umstände es er¬
laubten . Dies Beispiel verdiene auch in der Presse beider
Länder befolgt zu werden . Es sei nützlicher, von der Ver¬
sicherung des Reichskanzlers Kenntnis zu nehmen , daß nichts
Herausforderndes in der deutschen Potitik liege, und von
feenen, Wunsch nach Frieden und guten Beziehung « , zu
England . England teile diesen Wunsch, und seine Ver¬
wirklichung sollte auf der Grundlage gegenseitiger Achtung
möglich sein.

Standard : Der Ausspruch deS Reichskanzlers , daß
Deutschland nicht übergangen werden dürfe , wird in Eng.

lokales und Provinzielles . M
Merkblatt für de» 8 . Dezember.

Sonnenaufgang 75* Monduntergang 11» 55
Sonnenuntergang 3 45 ii Mondaufgang 6* ^

1815 Maler Adolf 0. Menzel m Breslau geb. — 182g
Ingenieur Friedrich Siemens in Menzendors geb. — 1832 Nor.
wegischer Dichter Björnstjern« Björnson in Kirkn« geb. — 134»
Dichter Karl Weitbrecht in Reuyeiigstett geb. — IS03 Englische
Philosoph Herbert Spencer in Brighton gest. — 1807 Koni,
Oskar li . von Schweden in Stockholm gest. — 1808 Geschichu!
maler Hermann v. Kaulbach in München gest.

□ Nachtleben . Edison fängt nun an , Erlebnis und E»
gebnis seiner Reise auszukramen . Man muß ihm lauschen,
denn in diesem Mann ist ein Stück modernen Lebens ver.
körpert . Er hat viel geschaffen: aber seine stärkste Ersindun»
war . daß er dem neuen Menschen Bedürfnisse auszwür,
ohne die das Leben vielen — oder gar allen ? — nicht mehr
lebenswert erscheinen mag . Viele Länder und Städte hat «
gesehen. Aber berauscht bat ihn nur Berlin . Denn Berlin
sei die Stadt des Nachtlebens . Und Nachtleben fei Foch
schritt. Die wachsende Neigung zum Nachtleben bedeute!
Wachsen geistiger Frische. Sei doch ein Volk, das sich abeiHj
schildkrötengleich im Hause verstecke, auf dem Abhangsweze
zum Stumpfsinn . So malt sich die Welt in der Seele ein«
BedürfnisschafferS . Auch ein Kaffeehausbesitzer und der
rührigste Meister lärmender Tingel -Tangel könnte nicht
anders sprechen. Haben sie wirklich recht? Oder darf fch
sich der Zweifel heworwagen . ohne daß ihn der Schimpf der
Stumpfsiunigkeit in die Erde pfählt ? Nachtleben ist ein
Leben fern vom HauS . Ist Flucht aus der Sülle der
Wohnung , aus jener Enge , in der wir unS nach den Zei.
ftreuungen des Berufes wieder bewußt einengen , konzen.
trieren , sammeln und zur Andacht der Selbstbesinnung
sammeln . Der Trubel draußen ist ein Uberlärmen , ein
Niederbeulen mahnender Stimmen : ein künstliches Lei.
gessenmachen jener Pflichten »egen uns . die uns auf den
Weg zur Höhe mahnen . Mit den Freunden am Biertisch;
mit den Genossen beim Skatdreschen will das Buch in d»i
Wettbewerb treten . Das Buch. daS auf unS wartet uni
geduldig bereit ist, uns wieder u»d wieder seine Weisheit
und Reinheit zu geben. Und ein gemütüches Wort am
Famiüentisch : du lieber Gott , es scheint fast, als sei es Luxus
oder langweilige Sünde . Menschen, die zueinander gehö cn,
müßten sich vieles zu sagen haben . Und es will scher: en.
als übten wir die Kunst, uns voreinander zu verberr ru.
Nachtleben Kulturforffchritt ? In schlaflosen Nächten baoen
unsere Meister und die Erzieher der Menschheit um die l tz«
Erkenntnis gerungen und so den Weg des Heils geba -ii
Sucr dieses Nachtleben meint Edison nicht. Denn es ist 'm
ge . , iß nur Stumpfsinn . Erst im Ln 0 löst sich uns der Ei»»
de- Lebens aus der Lerschlnerung . Oder nicht?

Hachenburg , 7 . Dezember . Die Vorstellungen des SPift»
ungsvereins am nächsten Sonntag und Montag wordenem»
starken Besuch aufzuweisen haben . Der Kartenverchu;
begann am gestrigen Tage und war eine starke Nachfrag?,
sodaß jeder , der noch auf einen Platz reflektiert , sich z»
beeilen hat , um noch eine Eintrittskarte zu erha ren.
Am Sonntag wird durch das Rhein -Mainische Berba -ds<
theater aus Anlaß des hundertjährigen Todestages dc§
großen Dramatikers Heinrich von Kleist dessen Schauspik
^,Der Prinz von Homburg " gegeben . Was das S '.A
selbst anbelangt , so gilt es für eines der reifsten uns
besten des Dichters . Es hat einen kühnen Reiterangriß
des tapferen H sseuprinzen in der Schlacht der Fehcbechn
zum Gegenstand . Wie der Prinz trotz dieser wohige-
lungenen KriegStat , auf die er stolz ist, zur Eir sicht
seiner eigenen Unreife und Unzuverlässigkeit und zm
Umkehr gebracht wird , stellt Kleist musterhaft dar . Aa
Montag wird das Vauernlustspiel „Der ® ' ro;ffen £nn)rm'
von L. Anzengruber gegeben , worauf wir noch zurück-
kommen.

* Volksbibliokhek.  Die etwa 1000 Bmil!
umfassende Volksbibliothek des hiesigen Gewerbeveieal«
ist wieder um eine Anzahl Bände bereichert woide»
Man hat hierbei , um den Bedürfnissen der Landwirls .M'!
treibenden Bevölkerung Rechnung zu tragen , Werke laftö-
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„Der Raub kann fingiert fein, um den Verdacht von
Ihrer oder seiner Täterschaft abzulenkeii ."

„Auch dessen ist er nicht fähig . Er ist »aiv wie ein
Kind , und derartige Tricks liegen seiner offenen, ehrlichen
Natur vollständig fern ."

„Hat sonst irgend jemand ein Interesse gehabt , Ihr«
Frau verschwinden zu lassen ?'

„Soviel ich weiß , niemand . Ich bleibe dabei , es bat
fich lediglich um den Schmuck meines Weibe i gehandelt .'

„Ein gewöhnlicher Raubmord also ? Wie erklären
Sie aber das Verschwinden des KindeZ ?'

„Ich kann es nur so auslegen , als solle damit später
ein Erpreffuugsversuch verbunden werden .'

„Hm . Die Sache scheint ziemlich plausibel : Aber
nur für den Laien . Für mich, die ich vom Fache bin,
nicht . Einen solchen Plan zu entwerfen , dazu gehört ein
hartgesottener Verbrecher , der aber würde genau tvisseu,
daß das Kind nur dazu dienen würde , auf seine Spur zu
verhelfen . Er brauchte es ja nicht bei sich zu behalten.
Er kann es weggeben . Das ist klar . Aber zwei Spuren
sind leichter zu verfolgen , als eine . Das weiß er, und
darum schließe ich die Annahme aus ."

„Wie aber erklären Sie dann . . . ? '
„Ich erkläre gar nicht, ", eutgegnete das junge

Mädchen . „Ich kombiniere nur . Und da deucht es mir
als das wahrscheinlichste . . ."

„Was ?" fragte Herr voll Walter gespannt , da Käthe
absichtlich eine Pause machte.

„Daß es sich nicht um ein , sondern, um zwei von¬
einander vollständig getrentte Verbrech n handelt , ireuu

/das eine überhaupt ein Verbrechen genannt werden kann .'
„Wie meinen Sie das ?" _ _
„Sehr einfach. Sie geben selbst zu, daß Sie Ihr

Kind gewaltsam haben entführen woLen ? Bei dem Ver¬
suche. dies zu tun , war Ihr Diener Karl dabei . Er
kannte also Ihren Wunsch und sah, daß Sie den Mllt
zum Vollbringen der Tat nicht mehr hatten ."

„Ich gebe es zu ."
„Die Anhängttchkeit Ihres Dieners au Ihre Person

war eine so große , daß er diesen Mut ganz wohl für Sie

hätte linden können ."
„Gewiß . Und ebenso groß wie seine ' AnhänglichÄ

an mich und mein Kind war seine Antipathie gegen
meine Frau .'

„Sehen Sie , das bestätigt immer mehr , daß mein
Gedan engang der richtige ist. Da ich gleich Ihnen di!
Schuld Ihres Dieners an der Mordtat von oE
herein ausschließe — ohne daß ich sedoch die MögliclM
aus den Augen verlöre — so denke ich mir den Vorga«
in dem Hause Ihrer Frau folgendermaßen . Ihr Di «g
hat das Kind gestob en, um es Ihnen zu bringen . As
wollte es Ihrer Frau nicht lasse». Er göauie ihr
Freude nicht , die an Ihnen zum Leid werden mußie.
schlich sich also hinauf , nahm das Kind und — da äiW
nur noch zwei Möglichkeiten denkbar ."

„Und die wären ?' fragte Walter , der mit fieberhusW
Spannung den so knappen und logischen Aussnhrn
Käthe FieldZ gelauscht hatte.

„Entweder er ist mit dem Kinde auf dem Arme I '" tl
eben vom Balle zurückgekehrten Gattin begegnet , und 'läi
wollte ihn am Raube verhindern , wollte schreien, w. rad
er sinnlos vor Angst , vor Sckre f, vor Wut auf sie ili :>!-
und sie tötete . . . oder der Mord wurie unabhängig ^
dem Kindesraub , aber gleichzeitig mit diesem von e-E
drit en, uns noch nicht bekannten Person verübt ."

„Wie aber würden Sie ini erslereu Falle das
sch 11 üben der Schmucisachen erklären ?'

„Kann das Stubenmädchen nicht die schon Tot > m
raub , haben , kann nicht , während das Mädchen um »ji
schrie, als sie die tote Herrin liegen iah. irgendein am
von der Dienerschaft die Gelegenheit zum Diebstahl be -aö!
haben " Möglich ist alles . Und allen diesen Möglichl -" ^
müssen wir nachgehen ."

„Ott ne daß Sie dabei mein Hauptziel aus den A >S^
verliereu , mir mein Kind zu verschaffen ?"

„Selbstverständlich ."
In diesem Augenblick unterbrach das schon geschildertt

Eintrc : Heides das Gespräch.
„k :?" fragten beide.
Un " der Detektiv zeigte lachend das Geld , das er ec>
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ziirtsckasilichen Inhalts gewählt . Die Titel der neuen
Dnde sind aus der Bekanntmachung in heutiger Num-
„cr zu ersehen.

Eechsheldrn , 5 . Dezember . Hier ereignete sich heute
^chmiltag ein für die Beteiligten sowohl wie für deren
gltcin höchst betrübender Unfall , der durch die leidige
Unvoisichtigkeit beim Spielen mit Schußwaffen vorgefallen
» Der etwa 15jährige Sohn des Landwirts Rink
.xigle einigen Altersgenossen einen Revolver . Plötzlich
pachte der Schuß und R :nk sank , in den Kopf getroffen,
,u Boden . Rach dem Krankenhause in Dillenburg ge¬
bracht, verstarb er dort nach wenigen Stunden.

Aus Nassau , 5 . Dezember . Der Zentralvorstand des
Aewerbevereins für Nassau hat die dankenswerte Ein¬
richtung einer Lehrstellenvermittelung für gewerbliche und
saufmännische Lehrlinge beiderlei Geschlechts getroffen.
ß,e soll nicht nur auf die Stadt Wiesbaden beschränkt,
sondern auf den gangen Regierungsbezirk ausgedehnt
werden. Bisher war es für die Eltern vielfach sehr
schwierig, eine den körperlichen und geistigen Eigenschaften
des Kindes entsprechende Lehrstelle zu finden oder um¬
gekehrt für den Meister einen geeigneten Lehrling zu
bekommen. Der Stellenvermtttelungsnachweis führt die
Namen der stellensuchenden jungen Leute bezw . der
Meister auf . welche Lehrlinge suchen . Durch die Bor-
stände der Lokalgewerbevereine sind Karten zu haben,
mittels deren die Meldungen bewirkt werden können
und welche ausgefüllt an den Zentralvorstand des Ge-
weibevereins für Nassau zu Wiesbaden , Hermannstraße IS,
zu senden sind. Die Lehrer der Volksschulen können
ebenfalls solche Karten vom Zentralvorstand in Wies«
baden beziehen und an die zu Ostern zur Entlassung
kommenden und Lehrstellen suchenden Schüler und
Schülerinnen » erteilen . Diese Karten gehen nach Aus-
siillung direkt an den Arbeitsnachweis in Wiesbaden.
Die Stellenvermittelung geschieht kostenlos und rasch.
Ls gibt je besondere Karten für den Lehrherrn und die
Lehrlinge. Die Vermittelungsstelle gibt auf die ausge-
süllten eingesandten Karten den Gesuchstellern Nachricht.
Das Unternehmen verdient weitgehendste Unterstützung.

Limburg, 6. Dezember. Gelegentlich des Schlusses
des hier stattgehabten dreitägigen Belehrungskursus für
Borstands - und Aufsichtsratsmitglieder der Vereine des
Verbandes der nassauischen landwirtschastl . Genossen¬
schaften e. V . zu Wiesbaden , wies der Verbandsdirektor
Petitjean auf die günstigen Resultate hin , welche durch
derartige genossenschaftliche Veranstaltungen erreicht werden.
Herr Landrat Büchting -Limburg , welcher den Kursus
besuchte, gab seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß
in den genossenschaftlichen Kreisen ein solcher Trieb für
Aufnahme von Belehrungen vorhanden sei, und seitens
der Verbandsleitung in so zweckentsprechender Weise die
notwendigen Informationen an die Leiter der ländlichen
Genossenschaften gegeben würden . Verbandsdirektor
Petitjean betonte in seinem Schlußwort , daß trotz der
großen Anforderungen an die Kursusteilnehmer , dieselben
in ihrer Spannkraft von morgens 8 bis abends 10 in
keiner Weise nachgelassen hätten , und daß ein solches
Interesse für den Lehrstoff der beste Beweis von der
Tiefe des genossenschaftlichen Empfindens bei den an¬
wesenden Vorstands - und Aufsichtsratsmitqliedern sei.
Er nahm dann noch Veranlassung , der Kgl . Staats¬
regierung den besonderen Dank der Genossenschafter für
die gegebene Unterstützung zur Durchführung des Kursus
auszusprechen . , i

Nassau, 6 . Dezember . Der Verband nassauischer
Bürgeroereine hielt am Sonntag hier seine erste Ver¬

sammlung ab . Es waren etwa 60 Herren von 9 Bürger¬
vereinen erschienen , und zwar waren vertreten die Vereine
Burgschwalbach , Biebnch , Flörsheim , Limburg , Hömberg,
Nassau , Dausenau , Hattersheim und Eins.

Wiesbaden, 6. Dezember. Zur Stadtverordnetenstich¬
wahl erläßt der Vorstand des Kriegerverbandes des
Regierungsbezirks Wiesbaden eine Bekanntmachung,
wonach es mit seinen Satzungen nicht vereinbar sei,
wenn ein Mitglied seine Stimme einem Sozialdemokraten
gäbe . — Ein 63jähriger Tapezierermeister von hier warf
sich gestern nachmittag auf die Schienen , als sich das
Nahen eines Zuges bemerkbar machte . Ein Strecken¬
wärter versuchte , den Lebensmüden vom Geleise zu reißchr.
Dieser hielt sich aber an den Schienen fest, und der
Streckenwärter mußte schließlich, um nicht selbst überfahren
zu werden , sein RettungSwerk aufgeben . Der Zug fuhr
über den Unglücklichen hinweg und zermalmte ihn bis
zur Unkenntlichkeit.

]Vab und fern.
O Rührende Liedestragödie . Die Leichen eines

Liebespaares wurden auf einem Felde des Gutsbezirks
Sandberg bet Düppel aufgefunden . Es handelt sich um
den 25jährigen Pächter Heinrich Lorenzen aus Düppel
und das ik jährige Dienstmädchen Anna Galling aus
Hadersieben . Reben den beiden Leichen saß der Jagd¬
hund deS L. Bei dem Mädckien entdeute man einen von
ihm beschriebenen Zettel , in dem es u. a. heißt : , Allein
im Walde : es ist >l/t9 Uhr abends ; eine halbe Stunde
noch, wir sind beide ganz ruhig ." Dann vermacht sie ihre
Habieligkeiten ihren einzeln aufgeführten Geschwistern.
Le , dem Pächter Lorenzen fand man dänische Briese an
feint Eltern , in denen er sie und seine ihm erst vor >echs
Monaten angetraute junge Frau um Verzeihung bittet
und den Wunsch ansipricht , an der Seite der Geliebten
bestattet zu werden.

O Wesen Mordes nach 26 Jahren verhaftet. Bo»
26 Jahren wurde im Forst bei Kleinenberg ein feftig»
licher Förster von Wilderern so schwer verletzt , daß er
nach wenigen Minuten starb . Er hatte noch die Kraft,
die Namen der beiden Täter mit seinem Blute auf einen
Zettel zu schreiben . Der eine, namens Vogt , wurde er¬
griffen und vom Schwurgericht Paderborn zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt , dem andern « namens
Hibbelen , gelang es , Nordamerika zu erreichen . Dort hat
er sich seitdem unter falschem Namen aufgehalten und
einiges Vermögen erworben . Nunmehr war er der
Meinung , daß die Tat verjährt sei, und er kehrte zurück.
Alsbald wurde er verhaftet , denn er hatte nicht damit ge¬
rechnet , daß der gegen ihn erlaffene Steckbrief mehrmals
erneuert und damit die Verjährung unterbrochen war.

O Folgenschwere Versöhnung . In Köln knüpfte ein«
von ihrem Mann getrennt lebende Frau mit einem
35jährigen Arbeiter ein Liebesverhältnis am Nach einiger
Zeit wurde der Geliebte wegen eines Lungenleidens einer
Anstalt zugeführt . Als nun der Kranke die Frau wieder
aufsuchen wollte , hatte diese sich inzwischen mit ihren;
Ehemann wieder ausgesöhnt . Der ' Liebhaber , aus Wut
darüber , feuerte sechs Revolverschüsse auf die Eheleute ab.
Beide wurden schwer verletzt . Der Täter wurde in eine»
Heilanstalt untergebracht.

© Von Schweinen zerfleischt . Auf einem Gute bei
Saalfelden im österreichischen Kronlande Salzburg wurde
die Dienstmagd Marie Zimmerer plötzlich von Herz»
krämpfen befallen , so daß sie im Hofe zu Boden stürmte.
Acht Schweine , die sich auf dem Hofe befanden , eilten auf
die Unglückliche zu und rissen ihr bei lebendigem Leib«
das Fleisch von den Knochen . Als Leute herbeieilten,
war die Zimmerer bereits eine Leiche. 4

© Die Erdrosseler , eine entsetzliche Sekte , wurden in
Saratow entdeckt. In die 'er Sekte darf iedes Mitglied.

das leine Seele zu retten wuuian , nicht langer als sechzig
Jahre leben . Aus diesem Grunde werden die Mitglieder
dieses Alters unter Gebet , da ; die Mitglieder der Sekte
sprechen, und unter Gesang von Psalmen und dem Vor¬
lesen alter heiliger Bücher erdrosselt oder erstickt. Die
Polizei entdeckte in Saratow das Verschwinden mehrerer
alter Leute , darunter de ; Hausbesitzers Kabankin . Nach
längerem Suchen fand die Polizei in dem Gebetshaus der
„Erdroffeler " unterirdische Gänge , in denen die Sektierer
ihre Opfer begruben . Die Sekte besteht seit 15 Jahren.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Lunte Oages-Lkronik.
Berlin , S. Dez . Seit einiger Zeit grassiert hier di«

Diphtherie -in ziemlichem Umfange , ohne bisher eine
Steigung zum Rückgang zu zeigen. Sie beschränkt sich nicht
auf das Kindesalter allein , sondern befällt v' elfach auch Er¬
wachsene, und hier zeigen die Fälle ebenfalls nicht selten
einen bösartigen Verlauf.

Aachen , 6. Dez . In einem außer Betrieb befindlichen
Ziegelei -Ringofen wurde die Leiche eines seit Sonntag ver¬
mißten Schutzmanns aufgefunden.

London , 6. Dez . In Delhi ist ein zweites Zelt , das
prachtvolle , auf massiven Silberpfeilern ruhende Zelt,
vollständig zerstört worden , in dem der König die indischen
Prinzen empfangen sollte. Es kann wegen seiner Größe und
seiner kunstvollen Decke nicht ersetzt werden . Das Feuer
wird wahrscheinlich das umfangreiche Programm für die
Ankunft des Herrscherpaares umwerfen.

London , 6. Dez. Der englische Flieger Orley stürzte in
Filey während eines glänzenden Fluges ab. brach den Hals
und war sofort tot . Sein Begleiter , ein Deutscher namens
Weiß, ist ebenfalls tot.

Acwyork , 6. Dez. In Rosario in Argentinien stürzte
ein Feuerwerkslaboratorium infolge einer Explosion ein.
Fünfzehn Personen wurden getötet , die Zahl der Verletzten
ist groß . _ _ - -

JSeucft«8 aus d«ti ÄHtzblattern.
Vertrauliche Anfrage . Gast: «So , so, Goethe hat hier

mal übernachtet : sag mal , Pikkolo, war denn der zufrieden ?"
Teeabeud . Hausherr (leise zu seiner Gattin): «Wenn di«

Gäste doch endlich gehen wollten !" — . Hast du Schlas ?" —
»Nein ; aber . . . Hunger !" ■ , • .

Ans einem Plädoyer . Verteidiger: . Bei der Straf»
ausmessuiig bitte ich noch »u berücksichtigen, meine Herren,
daß der Angeklagte den angerichteten Schaden nach Kräften
wieder gut gemacht hat . denn die acht Maßkrüge , die er
seinem Gegner an den Kopf schleuderte, sind sämtlich bezahlt
wordenl " (Meggend . Blätter .)

Stimmt . Fron Mer,er untervätt sich mit lötet imiiuüt«
ftber die Verderbnis der heutigen Welt . . Ich weiß nicht .
philosophiert sie. „wie loll heutzutage die tungen Mädchen
aufs Heiraten sind. Ich zu meiner Zeit machte mir gar
nichts aus den Männern und habe doch so früh geheiratet.
- Sei froh ", mischt sich der kleine Fritz ins Gespräch, . letzt
mit ' deine« vier Kindern bekämst du doch keinen Mann
mebr." ' i

Mue dem Gericbteraal.
§ Urteil gegen die Futterdiebe auf dem Berliner Biehhof.

In dem Prozeß wegen der Futterdiebstäble auf dem Berliner
Zentralviehhof wurde Mittwoch gegen die Bodenarbeiter, di«
des Diebstahls bezichtigt waren , auf sechs, sieben, neun
und zehn Monaie Gefängnis erkannt . Die Obertreiber . di,
der gewohnheitsmäßigen Hehlerei angeklagt waren , erhielten
sechs, neun und zwölf Monate Gefängnis.

§ Keine Todesurteile für die Dynamitarden -Brüd ««
Mc . Namara . In dem Prozeß gegen - die beiden Brüder
Mc . Namara wegen der Dynamitanschläge in Los Angeles
wurde vom dortigen Gericht JameS Mc. Namara zu lebens¬
länglichem Gefängnis und John Mc. Namara zu fünfzehn
Jahren Gefängnis verurteilt . Es heißt, daß die beiden
Brüder , als das Urteil vckrkündet wurde , fast zusammen¬
gebrochen sind. Alle die Kaltblütigkeit , die sie während deS
ganzen Prozesses bewiesen, hatte sie verlaffen, und sie sah«n
bemitleidenswert aus . _

Randelö-Zettung.
Berlin , 6. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Esbedeutet IVWeiren tXKernen ). liÄoageii .6Gerste
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8. Kapitel.
Frau Welpner war nicht wenig erstaunt , als sie am

frühen Morgen durch ein erst leises , dann immer lauteres
und heftigeres Pochen an ihren Fensterscheiben aus ihren
festen Schlafe geweckt wurde . „Nanu , wo brennt 's denn ?'
fragte sie sich laut , nahm aber doch ihre Bettdecke um unk
schlich, wie sie da war , an das Fenster , um zu sehen, wei
der Störenfried sei. Draußen stand ein Mann , eil
schlafendes Kind auf dein Arm.

„Herrjeh , der Karl ", und den Schieber des Fensters
öffnend, fragte sie, um sich auch den letzten Zweifel zu
denehmen, obwohl sie den Karl doch weiß Gott genau
genug kannte : . Karl , bist du 's ? was willst dtt denn hier ?"

.Frage nicht lange , Karline . Mach ' auf . Ich will
uicht, daß jemand mich steht."

.Gleich , gleich. Ich ziehe mir nur etwas an , aber .
Doch sie setzte ihren Satz nicht erst fort , sondern holte
den Schlüssel , schob ihn dem Manne durch den Schieber
Su und sagte : . Schließ dir 's Haus selber auf und komm
rein. Ich komme gleich."

Der Mann nahm den Schlüffe !, und am Knarren der
Tchlöffer und dem Offnen und Zuschlägen des Tores
merkte sie, daß der Mann ihren Rat befolgt hatte und in
das Haus eingetreten war.

.Was mag er nur haben ?" dachte sie, während ne
sich in stiegender Hast ein paar Röcke überwarf und ihren
Anzug durch eine weite Bluse vervollständigte . „Und wo
er das Kind her hat ? überhaupt , ein Kind !" und sie
fühlte, wie sich in ihrem Herzen die Eifersucht regte.
Denn zwischen ihr und Karl bestand schon lauge ein Ver¬
hältnis zärtlicher Zuneigung , und wenn 's nach ihr ge-
gangen wäre , wäre sie schon längst nicht n:ehr auSichließnch
des seligen Welpner Witwe gewesen , sondern die recht¬

mäßige Gattin des Herrn Karl Zendert auch schon lange
dazu.

Daß sie es aber nicht war , das war eine Schrulle
von ihm, die vielleicht bei den Herrschaften Mode sein
konnte , aber doch wirklich für seinesgleichen nicht paßte.
Er steifte sich nämlich darauf , sich erst in der Stadt so
viel zu verdienen , daß man nicht sagen konnte , er habe
seine Frau uni des Geldes willen geheiratet . Als ob sie
jemals danach gefragt hätte ! Die schönste Zeit ging ja so
vorüber . Aber er wollte es so haben und — seufzend
oder nicht, sie mußte sich darein fügen.
. Und nun stand er da und brachte ein Kind mit . Das

mußte was ganz Besonderes zu bedeuten haben . Und das
hatte es auch.

Als sie in das andere Zimmer eintrat , lag das Kind
auf dem Sofa und schlief. Ein reizender kleiner Junge
mit einem süßen, blonden Lockenköpfchen. Karl aber stand-
am Fenster unb starrte hinaus in das trübe Dämmern
des Morgens.

.Nun ?" fragte sie und trat auf ihn zu, der ihr.
Kommen , Gott weiß , mit was für Gedanken beschäftigt,
offenbar überhört hatte . „Was gibt 's denn ? Was führt
dich hierher , und wer ist denn der Kleine ?"

„Das sollst du alles erfahren . Das Kind ist der
junae Herr . Ich habe ihn heute nacht entführt . Ge¬
stohlen !"

„Herr du meine Welt !" rief die Frau aus und mußte
sich seren . „Gestohlen , sagste? Ja , wie kommst« denn
dazu ?"

„Sehr einfach", sagte Karl und erzählte der Frau
das , was wir wiffen . Die Szene zwischen den beiden
Gatten . Das Auseinandergehen . Den Wunsch und das
Recht des Vaters , sein Kind zu behalten . Den Versuch,
das Kind sich zu nehmen . Das lallende . Mama " des
Kindes , das den Vorsatz des Vaters zunichte machte , und
seinen. Karls , festen Entschluß , dem Vater s«in Kind trotz
allen , zu bringen.

Fortsetzung folgt.

Temrircbtes . lt YT?
Eine schöne wilde Katze« Die letzten Nachrichten

aus Indien berichten von einer aufregenden Pantherjagd
, in der Regierungs -Munitionsfabrik in Kirkee, Poona , bei

welcher ein junger Offizier schwere Verletzungen erlitt.
Zwei europäische Angestellte entdeckten das Tier , das auf
einem Haufen von Sägespänen behaglich schlief. Sie
gingen hinaus , um Alarm zu geben. Zwei andere jedoch,
die das Tier für eine wilde Katze hielen , versuchten den
Panther mit Eisenstäben aus dem Hause zu jagen . Als
das Tier aufgestöbert war , begann es in wilden Sätzen
umberzurasen , und alles ergriff die Flucht . Einem ein¬
geborenen Arbeiter , der über eine Mauer zu klettern ver¬
suchte, biß der Panther die Ferse eines Beines ab . Ver¬
schiedene Offiziere eilten mit Gewehren herbei , der Panther
jedoch suchte Deckung im Gebäude selbst. Kapitän Kembl«
und der Direktor der Pulverfabrik verwundeten mit zwei
Schüssen den Panther , und als Major Bertie -Clay sich
einem Fenster näherte , um von dort auf das Tier zu
schießen, erhielt er von dem Panther schwere Kopf -,
Gesichts - und Nackenwunden . Nach zweistündiger heißer
Jagd wurde das Tier durch einen Schuß aus der Büchse
des Leutnants Vines getötet.

Die wichtige Besuchskarte . Von dem jüngst ver¬
storbenen Richter Grantham , einem der hervorragendsten
Rechtsgetedrten Englands , sind verschiedene lustige
Anekdoten im Umlauf . Eines Tages fiihr der Richter in
der Eisenbahn in einem Nichtraucher -Abteil , als ein Mann
ebenfalls einstieg und mächtige Rauchwolken aus seiner
Tonpfeife in die Luft blies . . Wir sind doch hier in
einem Nichtraucher -Abteil ", bemerkte bescheiden der
Richter . . Ich weiß das , oller Knabe ", brummte der
andere , „aber das tut nichts , ich rauche weiter ." Diese
Bemerkung ging dem Richter doch über den Spaß , und er
gab ihm seine Visitenkarte und sagte, daß er ihn auf der
nächsten Station anzeigen würde . Beim nächsten Halte-

, punkt jedoch stieg der Raucher schnell aus und ging in
ein Nebenabteil , der Richter rief jedoch nach den, Zug¬
führer , der die Adresse des Mannes feststellen mußte.
Nach kurzer Zeit kam dieser zurück und flüsterte dem
Richter zu : „An Ihrer Stelle würde ich den Herrn in
Ruhe lassen ; er gab mir seine Visitenkarte — hier ist sie
— es ist der Richter Grantham !"



CBg ivrougeilir , vg bi itcif cr| :c), li ^ our . ^ te P et,e gelten
in L avf für lüüü iiilugramm guter markticibiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 199, R 173, ßl 179,50,
Tanzig W 197- 206, K 175, Bg  190 - 202, H 177—183,50
Stettin VV 196- 201, K 176—180, H 177- 182, Posen W 199
bis 201, K 175, Bg  202, H 180, Breslau W 200 —201. K 179,
Bg 200, Fg 160, II 173, Berlin W 202 —203, K 182- 183,
H 189- 198, Hamburg W 203- 206, R' 181- 183, H 195 bis
197, Hannover W 201, H 183, H 198, Dfeuß W 204, R 184
H 182, Mannheim W 215, R 190—192,50, H 190- 192,50,
Augsburg W 220- 224, R 200- 202, G 208- 212, H 195
bis 198.

Berlin,6 . Der . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. SO
21,50—23. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggen,uebl Nr. 0 u. 1 21,30- 23,70: Abnahme im Mai
22.90. Schwächer . — Rüböl . Ab«. i » ; lauf . Monat 88,50
bis 63,30, Mai 1912 64,20 - 64,10. WSu.

Berit«. 6. Dez. (Schlachtviebmartt .) Auftrie»:
;63 Rinder. 2044 Kälber. 2047 Schafe. 18 774 Schweine. —
Preise (die eingellammerten Zahle« «eben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) 114
biS 143 (80- 100), b) 103- 112 (62- 67), o) 88- 97 153- 58).
B 74- 88 (42- 50). e) 45- 69 (25- 38). - 8. Schafe:
i) 78—82 (89- 42), b) 66—76 (33- 38), •) 56—7« (25—33).
- 4. Schweine: *) 59—60 (47—48), b) 57—58 (46), c) 54—57
43—46), d) 50—55 (40- 44), e) 47—50 (38—40), 1) 50—68
40- 42). — Matktverlauf: Rinder ausoerkauft. - Kälber
-uhig. — Schafe abgelebt. — Schweine langsam, kaum ganzirraumt.

Hachenburg , 7. .Dezember. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 41.00, 00.00
00.00. Hafer per Zentner 9.00, 0.00, 0.00. Kartoffeln per Zentner
3,50 M.

Montabaur , 5. Dezember. Weizen (100 Kgr.) Mk. 21,25,
(p. Sack) 17.— Korn (100 Kgr.) 17,60 (p. Sack) Mk. 13,20, Gerste
(100 Kgr.) 17,45 Mk. (per Sack) 11.60 Mk.. Hafer (100 Kgr.) 18,40,
Mk., (p. Ztr .) 9,20 Mk., Heu (100 Ko.) 8.00 Mk., (p. Ztr .) 4.00
Mk., Stroh (100 Kgr.) 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 38.0—400 per Zentner . Butter per Pfd . M. 1.40. Eier 1
Stück — Pfg.

Wiesbaden , 4. Dezember. Viehhof - Marktbericht.
Amtliche Notierung vom 29. November bis 4. Dezember 1911
Auftrieb : 81 Ochsen, 7 Bullen, 170 Kühe und Färsen, 430 Kälber
129 Schafe, 1199 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewicht
Ochsen 1. Qual . 90—93. M„ 2. Qual . 86—90 M. Bullen 1. Qual.
75- 80 M., 2. Qual . 67—72 M. Färsen und Kühe 1. Qual . 81 bis
90 M.. 2. 74- 79 M. Kälber 1. Qual . 00- 00 M.. 2. 105—106M .,
3. 98—104 M. Schafe (Mastlämmer ) 78 M . Schweine ( 160 bis
240 Pfd . Lebendgewicht) 62—63 M., (240 bis 300 Pfd . Lebendge
wicht) 60—61 Mk.

Kurzer Getrtibe -Wochcubcnvcricht der Preisberichtsstelle
des Deutschen Landwirischaftsrats vom 28. November bis 4. Dezem¬
ber 1911. Während in der ersten Wochenhälfte Meldungen über
günstiges Wetter i» Argentinien und amerikanische Preisrückgänge
in Verbindung mrt starken Dezember-Realisationen einen Druck
auf die Stintmuug ausübten , vollzog sich im weiteren Verlaufe
ein Umschwung zu ausgesprochener Festigkeit. Die argentinischen
Exporteure, die bereits viel vorvcrkauft habm , offerierten angesichts
der wieder unbeständig gewordenen Witterung sehr vorsichtig und
steigerten ihre Forderungen in den letzten Tagen nicht unerheblich.
Hierzu kam, daß die nunmehr vorliegende russische Erntestatistik
sowohl für Brotgetreide als auch für Hafer und Gerste erhebliche
Ausfälle zeigt, und daß neuerdings wieder Besorgnisse bezüglich
einer eventuellen Blockade der Dardanellen auftauchen. Demgegen-
über blieben die deutschen Erntezahlen , die für Weizen ein Mehr
von rund 200 000 Tonnen , für Roggen ein solches von rund 350000
Tonnen erkennen lassen, ohne Einfluß, denn nian läßt neben dem
günstigen Ergebnis der Brotgetreideernte das starke Defizit an
Kartoffeln und Heu nicht außer acht. So haben Kartoffeln dies¬
mal nur 34.4 Mill . Tonnen ergeben gegen 43.5 Mill . Tonnen im
Vorjahr , Klee 7.1 gegen 11.9, Luzerne 1.1 gegen 1.7 und Wiesen
20.0 gegen 28.3 Mill . Tonnen im Vorjahr , und es unterliegt keinem
Zweifel, daß ein Teil dieses Ausfalles durch vermehrten Verbrauch
von Getreide ansgeglichen werden muß. Zu diesem stärkeren Ver¬
brauch im Innern kommt aber auch noch die andauernde Nachfrage
für Exportzwecke, denn Rußland kommt für Roggenbezüge kaum
in Betracht, sondern ist selbst darauf angewiesen, in' Deutschland
Anschaffungen zu machen. Angesichts des verhältnismäßig geringen
Angebotes vom Inland « und des rund 10 M. betragenden Auf¬
geldes für Mai fanden die Dezember-Andienungen bei Mühlen
und Händlern schlank Aufnahme, und da schließlich stärkeres Deckungs¬
bedürfnis hervortrat , so konnte Weizen im Verlaufe l 1/* Mk,
Roggen bis 3 M. profitieren. Auch für Hafer steigerten Deckun¬
gen den Dezemberpreis um ca. 3 Mk., während für Mai höhere
argentinische Forderungen einen Fortschritt von 2*/, M . bewirkten.
Der Einkauf im Jnlande ist bei kleinem Angebot sch oierig geblieben.
Scharf angezogen haben neuerdings die Forderungen für russisck>e
Gerste. Der Export von Rußland hat in letzter Zeit stark nach¬
gelassen, so daß man sich demnächst auf sehr knappe Ankünfte in
deutschen Häfen gefaßt machen muß. Mais war gleichfalls fest,
da sich überall Kauflust für diesen Artikel kund gibt und Amerika
andauernd frühere Abschlüsse rückgängig zu machen su^ t.

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 8 . Dezember 1911.
Meist trübe, später auch etwas kühler mit Nieder¬

schlägen bei zeitweise lebhaften südwestlichen Winden.
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Genau wie diele Palme fjewadileni!t.
ift der Konfum in

Palmin (Pflanzenfett) und Patmona (Pflanzen-
Butter-Margarine) in den letzten lieben Jahren ge.
fliegen , viele Tatfacbe ift der bette Beweis dafür,
daß untere Produkte einem wirklichen Bedürfnis

entsprechen. Es wird bald keinen deutschen
Haushalt mehr geben , in dem Palmin und
Palmona nicht zu finden find. Niemand sollte
daher versäumen, einen Versuch damit zu
machen. H. Sd >Un<kACle ^ G.
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dieiUm noch mehr , als es bisher der Fall war , dem Lese¬

bedürfnis der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung Rech¬
nung zu tragen , sind der Volksbibliothek , die über
1000 Bände umfaßt , noch folgende Werke einverleibt
worden : £

1. Schlipfs Handbuch der Landwiitschpft.
2 . Landwirtschaftliches Lesebuch v.Mühlanu . Welzel.
3 . Getreideban von A. Rowacki.
4 . Rechtsbeistand des Landwirts von M . Löwenberg.
6 . Anwendung künstlicher Düngemittel v . P .Wagner.
6 . Leitfaden der Düngelehre von Becker.
7. Grundzüge der Futterlehre von O . Kellner.

Bücherverzeichnisse sind zu 35 Pfg . pro Stück bei dem
Bibliothekar zu . haben.

Hachenburg , den 5. Dezember 1911.
ver Vorkana des Sewerbeverelnr.

Sleiuhaus , Bürgermeister.

Hotel zur Krone, Hachenburg.
Sonntag den 10. Dezember 1911:

Prciskegeln.
— üussdianft oon ülünchner Hofbräu.

öildungsverein Hachenburg.
Theater in der Ufestendhalie in Hachenburg.

m - . .

Sonntag den 10. Dezember;
Der Prinz von Homburg.
Schauspiel in 5 Akte» von Heinrich oon Kleist.

Montag den 11. Dezember:
Der G'wissenswurm.

Bauernlustspiel mit Gesang in 3 Akten oon Ludwig Anzengruber.
Die Vorstellungen werden von Mitgliedern des Rhcill-

Mainischen BerbaudStheatcrS gegeben . — Der Anfang ist
pünktlich um 8 l/2 Uhr abends . r„

Preise der Karten:  1 . Platz 2 . Platz 3 . Piotz
Einzelkarte (für eine Vorstellung ) 1,50 M . 1,00 M . 0,50 M.
Doppelkarte (f. beide Vorstellung .) 2,75 „ 1,80 „ 0,90 „

Karten und Textbücher sind in der Buchhandlung von
C . Bungeroth (vom 6. Dezember an ) und an der Abend¬
kasse zu haben . Der Vorstand.

Das schönste Geschenk
für praktische Mranen

ist der neueste

Staubsauge r
System „Krauss“

zum schnellen Entstäuben
von Teppichen , Polster-
möbeln , Tischdecken ohne
Klopfen und ohne Staub-
aufwirbeln . Bitte verlangen
Sie Broschüre auch von

Waschmaschinen und Badeapparaten von

Karl Wlrth , Sdilossermeister,
- _ Hachenburg. -

Rührend
ist der Anblick unserer 400 kleinen Krüppel. In 9 Pflegehäus-mp
lähmte, bucklige, verwachsene, verkrümmte, hinkende, rutschend», W
bM,, .händelose, tuberkulöse voll Wunden, idiotische, manche Wirt,
blöd, taubstumm und gelähmt zugleich. Kinder jeden Alters,
überall , ohne Rücksicht auf Heimat und Religion, ganz nn
göttlich verpflegt, unterrichtet, später in Handwerken ausgebiA
haben hier Heimat, Linderung resp. Heilung. Dies Jahr foonäO
operiert und geheilt. Wer möchte diesen jammervollen Kmdi»
gütig und inild sein? Ach, bitte, bitte ! Teure Zeit. Hilfe Not

Geringster Liebesgabe folgt innigster Dank und SegcnsivuM
Krüppelheim Angerburg Ostpr.

Braun,  Superintendent.

Zum Konfekt - nnd
Kuchenbacken

empfehle ich meine Backartikel wie

fst- Weizen -Blütenmehl
Citronat
Haselnußkerne
süße n . bitt . Mandeln
Back-Oblaten
Corinthen
Rosinen
Sultaninen

Reeses Backionndel
Rosenwasser
Pflanzenbntter
Pfd . 0 .90 , 1.10,1 .20!
Cardamomen
Zitronenessenz
Amonium
Anis und Pottasö

sowie ff. Biock*$d)okolade.

Vereins falinen
Abzeichen r Theaterbühnen : Kostüm«
Kenerwehrnniformen r Ausrüstungen
Turn - nnd Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo - tstrümpfe : Gamaschen
Tricots , Weiße Hosen , Trieothoscn nnd
:r Gürtel nsw . nsw . r:
! ! Lhrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

H.Zu Ameier,Hadtenburg.Karl Dashadi, Drogerie, Hadienburg.

Für den Herbst - und Winterbedarf sind jetzt
grosse Neuheiten eingeiroffen

und empfehlen wir:

Dameninänfel in prima schmerzen Torten"Preislagen
namonnalofrgfo ,n »«dwarren . dunkeU>la«en
UdllieiipdlttlUlb und farbigen CncDen

B c

in allen Preislagen

Kinder- und Backfisch-Jacketts
in allen Größen und Preislagen.

Ferner große Auswahl inBerren-Üeberzieherm»««nnd»nn«i.
Ulster: Bozener üläntel

fierren- und Knaben-ßape$
in allen Größen und Preislagen

Garantie für tadellosen Sitz.

Weint Lattch. Hachenburg

3DC

Teile der geehrten Einwohnerschaft von
Hachenburg und Umgegend mit , daß ich eine
große Auswahl inpuppen-Perücken
habe und bitte um gesl . Besichtigung bis
11 . Dezember.

6eorg Fleischhauer. Friseur, fiacdenburg.
neue HOC

Bor norhaolt***»•UmmckeinHausgrund
stück evtl, nnt Geschäfi? Vermittler
verbeten. Off. unt. V 11333 an
Baasenstein & Vogler , A.-G.,

Coblenz.

Spezialgeßhäft für Vereinsbedarfsartikel.
Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen nnd Bührren-

bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

AlUler-LsNenjoppen für Herren und Knaben.
Nlnüer-Hnrüge in großer Auswahl.

Matzanfertigung von Herren - nnd Knaben -Anziigen sowie'
-Ücberziehern . -

Edamer -, Limburger-
und Hand -Käse
empfiehlt in stets frischer Qualität

Stephan ßruby, Bachenburg.

Reichhaltige Auswahl in nur prima Stoffen.

Kräftige Sitzscfiemel
für Katern««, Tabrikcu, Baracken.

Kantinen, Qerkstätten, Besindcrtubeu.

ANH. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt . Muster¬

buch Nr. 10.

Flechten sowie Beschlagen von
Haar -Uhrketten

besorgt gut und billigst
ßugo Backhaus, Hachenburg.

Braves fleißiges

II

Marinierte Heringe
Lismarckharings

in stets frischer Ware zu haben bei

gesucht von
Trau f). M
Mülheim a . iW

— Bismarckstraße 39 . ' '

Fast neuerTüDofen
für größere Räume geeig^
zu verkaufen bei
Karl Wirth , Schlosse.-mp

Hachenburg.

Glaserviamant n
stets zu Fabrikpreisen am

Karl Baldus , Hachcosturs
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